
Zur Biologie und Zucht von Brenthis daphne Schiff, nebst

einigen Bemerkungen zur Biologie von Clossiana dia L.

(Lep., Nymphalidae)

Von Ekkehard Friedrich

(Mit 3 Abbildungen)

1. Bemerkungen zur Biologie

1.1 Überwinterungsverhalten
Zur Frage, welches Stadium bei B. daphne überwintere, das Ei, die

Raupe im Ei, die Raupe außerhalb des Eies, geben ältere Veröffentli-

chungen, beispielsweise von G i 1 1 m e r sowie von Vorbrodt
(beide 1920), gegensätzliche Antworten, und ebendiese Gegensätzlich-

keit hat offenbar Zweifel an der Seriosität eines Teils dieser Aus-
lagen geweckt. Die Folge war, daß sich in neueren Publikationen
(Forster & Wohlfahrt 1955, Koch 1963, M o u c h a 1968)

einhellig nur die Feststellung findet: die Raupe überwintert. Ein-

schränkungen etwa der Art, sie überwintere im Ei, werden nicht ge-

macht.
1920 hatte G i 1 1 m e r in Erwiderung auf die Arbeit eines anderen

Autors pauschal festgestellt: „Zu Brenthis Daphne habe ich zu berich-

tigen, daß diese Art als Ei überwintert wie Argynnis Adippe und Nio-

he und die Raupe erst Ende Februar oder Anfang März die Eischale

verläßt." Vorbrodt hält daraufhin Gillmer seine Daten ent-

gegen, die auf der Eiablage eines Walliser ? aus Martigny und der

eich anschließenden Zucht beruhen:
Dauer des Eistadiums: 12.—22. Juli, Raupenentwicklung: 22. Juli

bis 12. Oktober, larvale Winterruhe 12. Oktober bis 8. April, erste er-

wachsene Raupen am 11. Mai, erste Falter am 22. Mai.

Als der Verfasser im Juli 1975 Eiablagen von Südtiroler B. daphne
erzielte, erwartete er demzufolge ein baldiges Schlüpfen der Räup-
chen; die Keimentwicklung, kenntlich an der Verfärbung der Eier

von bernsteingelb über altrosa zu bleigrau, verlief indes trotz anhal-
tend hochsommerlicher Temperaturen auffallend langsam, und
schließlich wurde deutlich, daß die Raupen die Eier nicht vor dem
Frühjahr verlassen würden. Dieses Verhalten ist bei B. daphne ver-

mutlich weiter verbreitet als bisher bekannt (Dr. Rainer S c h w e d -

1 e r /Grünendeich bestätigt es z. B. für die südjugoslawische Popula-
tion aus dem Raum Skopje). Interessant ist aber vor allem, daß B.

daphne in zwei klimatisch sehr ähnlichen, nur rund 250 km voneinan-
der getrennten Gebieten wie dem Walliser Rhönetal und dem Vinsch-

gau ein unterschiedliches Uberwinterungsverhalten zeigt. Im übrigen
erwies bezüglich der Südtiroler Population eine Nachzucht des Ver-
fassers (Details siehe unten), daß die B. daphne-Raupe auch unter

veränderten äußeren Bedingungen das Ei erst im Frühjahr verläßt.

1.2 Futterpflanzen
Überall in der Literatur findet sich die Angabe, ß. daphne fresse

Viola- und Rwbus-Arten. Die Vinschgauer Tiere nahmen demgegen-
über in keinem ihrer 5 Stadien Viola an. Fütterungsversuche
wurden mit Viola canina, odorata und mit Gartenstiefmütterchen ge-

© Münchner Ent. Ges., Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Abb. 1:

Erwachsene Raupe von B. daphne Schiff, auf Rubus idaeus (Himbeere)

macht. Zweifelsfrei fressen jedoch sogar schon die Eiraupen anderer,

z. B. wiederum südjugoslawischer Populationen Viola (Mitteilung

Dr. Schwedler). Auch in dieser Hinsicht zeigt B. daphne also ein

auffallend uneinheitliches Bild. (An dieser Stelle seien Beobachtun-
gen entsprechender Art zu Clossiana dia vom Kaiserstuhl mitgeteilt:

Während hier die Literatur Viola, Ruhus und sogar Prunella vulgaris

(so z. B. F o r s t e r & W o h 1 f a h r t ) als Futterpflanzen angibt,

fraßen die Raupen bei Zuchten des Verfassers im Jahre 1976 zwar alle

gereichten Violaceen, also Viola canina, hirta, odorata, reichenhachia-

na sowie Gartenstiefmütterchen, in keinem Entwicklungsstadium
hingegen Prunella oder Ruhus; daß Bergmann (1952) negative

Erfahrungen bei Fütterungsversuchen mit V. odorata gemacht hat,

kann seinen Grund darin haben, daß die C. dia-Eiraupe bei mäßigen
Temperaturen äußerst zögernd ans Futter geht.).

2. Zuchtbeobachtungen

Im Juli 1975 fing der Verfasser 2 ?? bei Staben/Naturns im
Vinschgau^). Die Falter wurden zusammen bei Halbschatten in einer

17X11,5X5,5 cm großen, durchsichtigen Plastikschachtel mit einem
großen Drahtgazefenster im Deckel gehalten. Auf angefeuchtetem
Toilettenpapier waren einige sperrige Brombeerranken so ausgelegt,

daß die Tiere die Eier auf der Unterseite der Blätter absetzen konn-
ten. Das Nahrungsbedürfnis der Falter war groß, und eine 2—Smalige

ausgiebige Fütterung pro Tag mit Honigwasser erwies sich als nötig.

Die Ablage erfolgte hauptsächlich nachmittags, zog sich schleppend

1) Gerade für die besten Vinschgauer ß. daphne-PYätze scheint die An-
gabe von H i g g i n s „an warmen trockenen Stellen" nicht zuzutref-

fen. Die größten Falterzahlen wurden an halbschattigen, eher feuchten Lo-

kalitäten beobachtet.
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über ungefähr 2 Wochen hin und lieferte insgesamt rund 160, meist
einzeln abgesetzte, Eier. Wie erwähnt, ließ sich der Verlauf der Keim-
entwicklung, die bei den ersten Eiern Anfang August abgeschlossen
war, aufgrund der Verfärbung gut ablesen.

In der Folgezeit verblieben die Eier bis zum Frühjahr 1976 bei nur
seltener, mäßiger Anfeuchtung in einem luftdurchlässigen Plastikbe-

hälter bei Freilandtemperaturen auf einem Fensterbrett (Nordseite)

in Stuttgart. Das spätere nahezu vollständige Erscheinen der Räup-
chen zeigte, daß ß. dapluie in diesem Stadium sowohl anhaltende
Trockenheit als auch erhebliche Minusgrade (die Temperaturen san-
ken im Februar mehrfach auf unter —20 C ab) ausgezeichnet ver-

trägt.

Abb. 2: Puppe von ß. daphne Schiff.

Der Versuch, Larven nach Warmstellung schon im Januar schlüpfen

zu lassen, mißlang übrigens: zum einen erschienen nur wenige Tiere,

zum anderen nahmen diese überwinterte, noch grüne Rubusblätter

nicht an.

Die Hauptmasse der Räupchen erschien-) bei unveränderter Lage-

rung der Eier, zunächst unbemerkt, bereits Mitte März, zu einem
Zeitpunkt also, wo noch kein frisches Futter verfügbar war. Ein Teil

der Tiere wurde daraufhin 2—3 Wochen lang ohne Nahrung weiter

kühl und leicht feucht gehalten; nur ganz geringe Ausfälle waren die

Folge dieser Behandlung. Die anderen erhielten umgehend ins Was-
ser gestellte Rubustriebe mit längs oder quer aufgeschnittenen Knos-

pen, in die sie sich tief einbohrten, um sie auszufressen. Sobald Trie-

-) Die B. daphne-Raupe frißt die recht dickschalige, stark gerippte Ei-

hülle nicht auf, sondern beißt nur eine längliche, horizontale Öffnung hin-

ein.
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be mit Blättern verfügbar waren, wurden diese gewässert gereicht.

Als Zuchtbehälter dienten anfangs kleinere, durchsichtige Plastikbo-

xen mit Gazefenstern, später größere Holzkästen mit Gazebespan-
nung. Die relative Luftfeuchte lag bei 60—70 "/o. Die Zuchttemperatu-
ren betrugen tagsüber meist 20—22' C, nachts 12—15" C. Bei Tages-

werten deutlich unter 20 ' C traten unter den jüngeren Raupen ge-

ringe bis mäßige Verluste auf; Ausfälle im letzten Larvalstadium gab
es nicht mehr. Die Raupen schätzten „Besonnung" mittels einer in-

nenverspiegelten Reflektorlampe; sie saßen dichtgedrängt auf einer

leicht besponnenen Fläche an der der Lichtquelle zugewandten Seite

des Behälters. Ihre Freßaktivität war auch tagsüber groß.

Die Entwicklung verlief unter den angegebenen Bedingungen fol-

gendermaßen:

Zuchtbeginn (erste Fütterung): 25. März 1976,

Häutung der ersten Raupe zu Lo: 31. März 1976,

Häutung der ersten Raupe zu L;,: 5. April 1976,

Häutung der ersten Raupe zu L4: 9. April 1976,

Häutung der ersten Raupe zu L-,: 15. April 1976,

Verpuppung der ersten Raupe: 24. April 1976,

Schlüpfen des ersten Falters: 9. Mai 1976.

In der Folgezeit wurden in einem 25X25X25 cm großen Gazeka-
sten zu den bei Tagfaltern üblichen Bedingungen mehrfach Paarun-
gen erzielt, einmal sogar bei Kunstlicht (weiße Neonröhre plus Re-
flektorlampe), doch blieb die Eiausbeute im Verhältnis zu den Ergeb-
nissen bei Freilandfaltern ziemlich gering, oder die Eier erwiesen sich

als unbefruchtet. Die Ablage kam sowohl bei natürlichem als auch bei

Kunstlicht (siehe oben) zustande. Einige Handpaarungsversuche mit

betäubtem wie auch mit nicht betäubtem (j (zur Methode vgl. Fried-

Abb. 3: Kopula von B. daphne, in Gefangenschaft erzielt

Alle Fotos: E. Friedrich
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rieh a. a. O. S. 26 f.) brachten nur „Fasterfolge": das i spreizte

zwar die Valven und bewegte sie intensiv, ein Festhalten des weibli-

chen Abdomen hingegen erfolgte nicht. Es schien, daß der Uncus nicht

in Aktion trat.
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Anschrift des Verfassei's:

Ekkehard Friedrich, Brühlstr. 2, 7000 Stuttgart 80 (Vaih.)

Neue Pilzmücken aus dem Allgäu

(Diptera: Mycetophilidae)^)

Von Eberhard Plassmann

Bei der Auswertung umfangreicher Pilzmückenaufsammlungen
aus dem Allgäu konnten vier bisher unbekannte Arten gefunden
werden. Des weiteren fand ich des öfteren eine Art, Anatella lajfooni

Plassm., die mir bisher nur aus Schweden bekannt war.
Im folgenden wird die Beschreibung der neuen Arten sowie deren

Genitalabbildungen wiedergegeben. Alle Tiere stammen aus Birgsau,

südlich von Oberstdorf, im Stillachtal, etwa 930 m über NN.

Anatella ankeli n. sp.

Material: Holotvpus 6: 17.—25. 5. 74. Paratypus:
16:19.-21.9.74.

Länge: 3 mm. Kopf, Rüssel und Taster braun. Fühler braun, nur
das erste Geißelglied an der Basis schmal gelb. Mesonotum dunkel-

braun. Pleuren, Schildchen und Postnotum braun. Schwinger braun.

Flügel bräunlich fingiert. cu-Gabelbasis geringfügig vor der m-Ga-
belbasis gelegen. Die Adern r, m und cu gleich stark braun gefärbt.

') Herrn Professor Dr. Wulf Emmo A n k e 1 zum 80. Geburtstag gewid-
met.
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